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Jrterefſanter Fund Zwei Steuerleute bemerkten
dieſer Tage in der Nähe von St Goar Am Hund einen
Stamm der infolge des niedrigen Waſſerſtandes bloß lag Nach

dem elbe ans Land gezogen und gereinigt war konnte man
feſtſtellen daß der Stamm welcher eine Länge von 7,60 m und
einen Durchmeſſer von 60 em hat über 50 Jahre im Waſſer ge
legen hat Die Rinde welche noch hier und da an dem be
ſchlagenen Stamme ſihzt iſt vollſtändig verſteinert

Wiſſer ſchaft Zunſt Titeratur
T In hochherziger Weiſe hat Profeſſor Schliemann in feinem
Teſtament des Vaterlandes gedacht Nach der Voſſ Ztg be
ſtimmte ſein letzter Wille deſſen Oeffnung am Mittwoch in Athen
erfolate daß des Forſchers große Sammlung von Alter
thümern aus Hiſſarlik dem Ethnologiſchen Muſeum
in Berlin überwieſen werde

22 Großartige archäologiſche Funde ſind von der
Fakultät Toulouſe in Martres Toloſane gemacht
worden Augenſcheinlich handelt es ſich um eine der bedeutendſten
archäologiſchen Lager in der Pyrenäenregion Hier wurden ſchon
im 18 Jahrhundert dankenswerthe Ausgrabungen vorgenommen
Alle Funde entſtammen der griechiſchrömiſchen Kunſt Zum
Theil aus einheimiſchen Marmor gearbeitet ſtellen ſie die vor
nebmſten Gottheiten oder auch viele berühmte Cäſaren dar
Serapis Minerva Ammon Jupiter Jſis Diang c ſind
darunter vertreten ebenſo Auguſtus Trajan Marc Aurel uſw
Befonderes Intereſſe erregt eine pyrenäiſche Venus aus fran
zöſiſchem Marmor Alle Statuen befinden ſich etwa 4 m unter
der Erde und da in der Nähe nirgend Villenruinen aufzufinden
ſind ſo liegt die Annahme nahe daß es ſich um ein gallorömiſches
BildhauerAtelier handelt auf das man bier geſtoßen iſt Dafür
ſpricht auch die große Reichhaltigkeit der darin vorgefundenen
Skulpturen und das Vorhandenſein mächtiger Marmorblöcke aus
den Pyrenäen welche augenſcheinlich zur Verarbeitung beſtimmt
wären

Photographie des Jnſektenauges Die außer
ordentliche Vervollkommnung welche die Kunſt mit dem Lichte
zu ſchreiben in unſerer Zeit erfahren hat macht ſich auf allen
Gebieten geltend Wir erinnern an die Vhotographieen welche
die Aſtronomen von Sonne Mond und Sterunen die Meteorologen
vom zuckenden Blitze die Artilleriſten von der im Fluge be
findlichen Kugel e Wgerint haben Vielfach iſt die Photographie
in den Dienſt der Wiſſenſchaft getreten Dem Vhyſiologen Prof
Exner in Wien iſt es nun gelungen das Bild welches auf der
Netzhaut des Leuchtkäferauges entſteht zu photographiren Das
Jnſektenauge beſteht bekanntlich aus tauſenden kleinen Aeuglein
die unter dem Mikroſkope gleich den Zellen in einer Wabe angeordnet erſcheinen Es entſtand nun die Frage ob dem Jnſekt

älles Jrdiſche in tauſendfältiger Vervielfältigung erſcheine oder
ob auch das Jnſekt einſach ſehe gleich denn Menſchen Dieſe
es iſt durch Exners Verſuche auf photographiſchem
ege gelöſt worden Jn dem ſoeben erſchienenen 1 Heft

des neuen Jahrganges der populär wiſſenſchaftlichen
Halbmonatſchrift Der Stein der Weiſen A Hartleben s Ver
lag Wien iſt der Vorgang ausführlich geſchildert und auch das
betreffende Netzhautbild welches durch eine äußerſt ſinnvolle
Manipulation durch die photographiſche Platte feſtgehalten iſt in
einem Bildabdruck reproduzirt Nach dieſem letzteren ſteht ſonach
feſt daß in dem Ange des Leuchtkäfers und demgemäß aller
Käſfer mit facettirten Augen ein virtuelles dioptriſches Bild von
den Gegenſtänden der Außenwelt entſteht Die Abhandlung über
dieſen Gegenſtand von O Heller verdient die Aufmerkſamkeit
jedes Gebildeten dank dem ſenſationellen Gegenſtand den ſie be
handelt

b Berlin 1 Jan Eine Novität von vor hundert Jahren
hat geſtern im königlichen Opernhauſe fröhlichſte Nuf
erſtehung gefeiert Doktor und Apotheker die zweiaktige
komiſche Oper von Karl Ditters von Dittersdorf Jm
Jahre 1786 wurde das in der Muſikgeſchichte jener Zeit hoch
berühmte Werk zum erſten male in Wien aufgefübrt bald
kam es von der Donau an die Spree und hier hat es eine ſtatt
liche Reihe von Aufführungen erlebt bis es gegen Ende der
fünfziger Jahre vom Repertoire verſchwand Sehr mit Unrecht
wie ſich geſtern zu ſroheſtem Staunen zeigte Dieſes anheimelnd
natürliche Kulturbild aus der deutſchen Kleinſtädtergeſchichte des
vorigen Jahrhunderts iſt in der Farbe ſo friſch geblieben ſo
zwanglos geſtaltet und löſt in dem aus dem Franzöſiſchen ent
nomnienen Text ſich die echt luſtſpielmäßige Fopperei zwiſchen demkurpfuſchenden Apotheker und dem bochgelahrten Doktor daß ſich
et nach den erſten Seenen die vergnüglichſte Wechſelwirkung
wiſchen Bühne und Zuſchauerraum zu erkennen gab Die MuſikDiuersboris iſt zum Beſten zu zählen das die deutſche Opera

bat hervorgebracht hat und unſere an lebensfähigen komiſchen
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Opern gewiß nicht überreiche Bühne ſollte nicht auf dieſes köſt
liche Juwel verzichten Unter der flotten Leitung des Hofkapell
meiſters Kahl weckte das ganz vorzüglich geſungene und geſpielte
Werk echte Shyxveſterluſtigkeit dieſe anſpruchsloſen Arien und
Enſembles mundeten wie unverfälſchter alter Wein der durch
langes Lagern nur an fräftigem Reiz gewonnen hat Als
Apotheker bot Hr Krolop als ausgelaſſener Chirurg Hr
Lieban eine Meiſterleiſtung der zuletzt genannte Tenorbuffo
wurde für einen jeder Koloraturſängerin würdigen Falſetttriller
dreimal ſtürmiſch gerufen Den äußerſt unterhaltſamen
abend beſchloß das bekannte Ballet Wiener Walzer Jm
Schauſpielhauſe erſchien neu einſtudirt Shakeſpeare s

Was ihr wollt Das tolle und doch ſo tiefſinnige Faſt
nachtsſpiel hätte ſich wohl noch freier einheitlicher und kecker
herausarbeiten laſſen aber wenn auch namentlich das Liebespaar
mancherlei zu wünſchen übrig ließ und die ſceniſche Darſtellung
zu ſchwerfällig erſchien die ſehr luſtig und in echtem Shakeſpeare
u von Krauſe Vollmer und Frl Conrad geſpielten
Rüpelſcenen brachten friſches Leben auf die Bretter und das
Publikum war bis zum Schluß in der Gebelaune Hr Grube
der das Luſtſpiel mit Eifer eingeübt hatte ſchuf aus dem ver
liebten Gecken Malvolio eine burleske Geſtalt Sehr viel
ſchlimmer ſah es im Leſſing Theater aus Hier gab man
eine Novität der es nicht beſſer erging als den übrigen Sylveſter
novitäten der letzten Jahre Seit zwei Wintern etwa iſt es in
Paris Mode geworden die ausbündigſte Narrheit und Geſchmacks
verwirrung einer degenerirten Geſellſchaft mit dem hübſch er
fundenen Schlagwort fin de siècle zu bezeichnen Was daſſelbe
bedeutet wurde ja in der Saale Ztg in einem längeren
Feuilleton bereits erörtert Zu dieſem Modewort nun hatten
die Herren Blum und Tochs zwei muntere wenn auch nicht
ſonderlich originelle Schwankſchreiber ein Stück geliefert
das unter dem Titel Paris ün de siecle mehrere
Monate die Kaſſe des Gymnaſe Theaters füllte Wir werden
da in ein faſhionables Reſtaurant in eine Geſellſchaft echter
Boulevardiers eingeführt wir lernen luſtig karrikirte Typen aus
der ganzen und aus der anderen Welt kennen und daneben
laufen zwei unerhebliche Liebesintriguen ohne beſonderen Reiz
einher Das Ganze iſt eine Revue über die politiſchen parla
mentariſchen und geſellſchaftlichen Modethorheiten des neueſten
Paris und muß daher einem deutſchen Publikum unverſtändlich
und fremd erſcheinen Der Ueberſetzer hat dieſer leider nicht
komponirten Operette den falſchen Namen Luſtſpiel gegeben und
ſchon damit Erwartungen geweckt die ſich bei der Zuſammenhang
loſigkeit dieſer wirbligen Bilder aus dem pariſer Leben nicht
erfüllen konnten Auch der deutſche Titel Auf der Höhe
des Jahrhunderts iſt unglücklich gewählt es fehlt ihm
die wichtigſte Nüance der Weltuntergangsſtimmung die in einer
leiſe angefaulten Geſellſchaft beim Jahrhüunderſchluß ſich eingeſtellt
hat Und da die luſtigſten Scherze obendrein ausgemerzt waren
da die Schauſpieler in ſchläfrigſtem Tempo ohne den Muth zu
ausgelaſſener Karrikatur ihre langen Reden vortrügen ſo konnte
nur ſelten einige herzhafte Heiterkeit aufkommen Das Publikum
langweilte ſich und eilte noch vor Schluß des Stückes davon zu
Pünſchen zu Bällen zu fidelem Jahreskehraus Jm Leſſing
theater ging s auch gar zu katzenjämmerlich ber das war nicht
Sylveſter das war Aſchermittwochsſtimmung

Ein neuer praktiſcher Kalender wird trotz der Ueber
produktion auf dieſem Gebiete jederzeit auf einen freundlichen
Empfang rechnen dürfen Wir begrüßen daher den originellen
in A Hartlebens Verlag Wien erſchienenen Stein der
Weiſen Kalender für 1891 der aus der Redaktion der
beliebten und weit verbreiteten populär wiſſenſchaftlichen Halb
monatſchrift Der Stein der Weiſen hervorgegangen iſt als
eine willkommene Neuerung auf dem Gebiete der Kalender
Literatur Außer den zahlreichen zierlichen Monatsvignetten und
vielen den Jahreszeiten ſich anpaſſenden Voll und Textbildern
dient die große Zahl der vorhandenen Bilder zur Erläuterung
und Ergänzung der verſchiedenartigſten und wiſſenswerthen
Dinge Nicht zur Unterhaltung allein auch zur Belehrung iſt
dieſer Kalender beſtimmt Er enthält nicht weniger als 72 Auf
ſätze und Notizen über Wetterkunde techniſche land und forſt
wirthſchaftliche Angelegenheiten Abhandlungen über Nahrungs
kunde und Geſundheitsweſen Mittheilungen aus der weiten
Welt und zahlreiche Dpſitglinge techniſche hypnotiſche und
andere Experimente Der Preis von 50 bezw 20 M für
das geheftete bezw gebundene Txemplar iſt ein niedriger

Zeitſchrift für Volkskunde in Sage und Mär Schwank
und Streich Lied Räthſel und Sprichwort Sitte und Brauch

Herausgegeben von Dr Edmund Veckenſtedt Organ der
Deutſchen Geſellſchaft für Volkskunde III Band 3 Heft
Leipzig 1890 Verlag von Frankenſtein Wagner

Das deutſche Herz von Dr Heinrich Puder Dresden
1899 Jm Selbſtverlage des Verfaſſers

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

mm e eccceermmr d2 Halle a d Sonnabend den 3 Jannar
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181 Der beſte FreundRoman
von Tnudwig vabicht

Geigenfriedel fuhr auf Sie haben mich doch getäuſcht
Sie ſind kein Kamerad von mir Sie haben mir mein Ge
heimniß abgelockt ſchrie er

Sein Gefährte drückte ihm ſchnell die Hand auf den Mund
und flüſterte Willſt du uns den r auf den Hals
ſchreien Nein ich bin nicht der für den ich mich ausgebe
aber ich will dir nicht übel ſondern wohl du biſt in ſehr
ſchlimme Hände gerathen

Der Baron ſtammelte Friedel
Hat dich zu einer ſchmählichen Lüge verleitet Du warſt

nicht in einem Jrrenhauſe ſondern in einer Privatbeſitzung
Die Dame
War ſo wenig wahnſinnig wie der Herr der dich nachher

befragte in dem ganzen Hauſe befand ſich weiter kein Narr
als du mein guter Friedel

Dem Burſchen blieb beinahe der Mund vor Bewunderung
offen ſtehen Warum warum ließ mich denn aber der Baron
das alles erzählen

Weil der Bräutigam der Dame wirklich verſchwunden iſt
S c ſeine Gründe hat zu wünſchen daß ſie glaube

er ſei todt
O das iſt abſcheulich fuhr der Burſche auf ſie ſah ſo

unglücklich aus es that mir ſchon leid daß ich ihr das alles
nnd hatte und ich hatte beinahe Luſt ihr zu ſagen

daß älles nicht wahr ſei
du en eben fürchtet der Herr und deshalb eben hält er

ich feſt
Dch bleibe aber nun keine Stunde mehr hier erklärte

Friedel trotzig ich laufe nach Dresden und werfe dem Baron
ſeine Schlechtigkeit vor ich

Das wirſt du alles bleiben laſſen mein lieber Sohn,
unterbrach ihn der andere mit ruhiger Ueberlegenheit du
würdeſt dir einen ſehr ſchlechten Dienſt damit erweiſen und
der Dame gar nichts nützen

Was ſoll ich denn aber thun fragte Friedel kleinlaut
das ſichere Weſen des Fremden imponirte ihm
v n nſig in deine Kammer zurückklettern und ruhig hier

eiben
Das thue ich nicht antwortete der Burſche unmuthig

Nicht für lange der Haidewirth darf nur nicht merken daß
deine Flucht mit meinem Aufenthalt hier in Verbindung ſteht
Geh morgen Nacht fort Friedel ich erwarte dich und

dir einen Anzug und die Mittel dich unkenntlich zu
machen

Muß ich mich denn doch verſtecken Sucht mich die
Polizei

Nicht vor der Polizei vor dem Baron Seldenberg mußt
du dich in Acht nehmen wenn dir dein Leben lieb iſt, war
die Antwort Höre mich an Friedel der Baron hat den
Bräutigam der Dame verſchwinden laſſen er und Peter
Grongak ſie meinen auch daß er todt iſt ich aber glaube er
iſt gerettet Willſt du mir helfen ihn aufſuchen

Das will ich das will ich, rief Friedel frendig das iſt
noch beſſer als wenn er ihr blos ſagte daß ich ihr was vor
geſchwindelt habe Wie heißt er Wo iſt er

Er heißt Profeſſor Korte wo er iſt das eben ſollſt du
mir entdecken helfen Das weitere ſage ich dir morgen Auf
gute Kameradſchaft ſchlage ein

Der Knabe zögerte noch Sie wollen mich ganz gewiß
nicht der Polizei in die Hände liefern, fragte er noch einmal
ängſtlich

Wenn du mir nicht trauſt brauchſt du ja morgen nicht zu
kommen, ſagte der andere gelaſſen ich dachte es wäre dir
darum zu thun dein Unrecht gut zu machen und dem Baron
zu entgehen

Das iſt es auch

Nun gut morgen Nacht um zwölf Uhr erwarte ich dich
im Walde unter den am Fluſſe ſtehenden Erlen kommſt du
ſo iſt s recht kommſt du nicht ſo muß ich ohne dich fertig

Jetzt aber mache dich ſchnell wieder in deine Kammer
inauf

Jch komme, verſicherte der Burſche und drückte die Hand
ſeines neuen Freundes Dieſer öffnete die Thür der Mond

war hinter dem Walde verſchwunden nur die Sterne leuchteten
noch durch den feuchten Schleier der Herbſtnacht Jm Nu
war Geigenfriedel über den Hof und verſchwand gleich einem
Eichhörnchen kletternd durch das Dachfenſter Das alte Haus
hatte verſchiedene Kanten und Vorſprünge das Hinaufſteigen
war viel leichter als das Hinabrutſchen von ſtatten gegangen
Der vorgebliche Hauſirer kroch in ſeinen Heuſchuppen zurück
und wühlte ſich ein aber weniger um zu ſchlafen als um
nachzudenken Es geht mir wie Saul der auszog ſeines
Vaters Eſelin zu ſuchen und ein Königreich fand, ſchmunzelte
er nun wenn auch kein Königreich ſo doch ganz gewiß ein
recht wichtiges Glied in der Kette die ich dem Herrn Baron
um Kopf und Füße zu legen gedenke daß er ſich nicht wieder
davon frei machen kann und der anſtellige Burſche ſoll mir
obenein von großem Nutzen ſein

Wittig hatte es für gerathen gehalten ſeine Bemühungen
zur Rettung ſeines Freundes Weſtmühl damit zu beginnen
daß er dem Thun und Treiben Seldenbergs und ſeines
Spießgeſellen Peter Gronak nachſpürte Er hatte ſich ver
ſchiedene male in der Herberge wo der letztere gewohnt hatte
aufgehalten und es war nicht ſchwer geweſen das Geſpräch

auf ihn zu bringen da die tolle That die er in der Trunken
heit verübt hatte immer noch in aller Munde war Da hörte
er denn den Wirth der feſt überzeugt war daß ſein Gaſt
ſinnlos betrunken geweſen die Aeußerung thun Der Kerl
hat ja nicht blos hier getruuken ich ging ihm einmal zufällig
nach und ſah daß er den Weg nach der Moritzburger Chauſſee
einſchlug und nach der Haideſchenke abbog Als ich ihn fragte
was er denn da mache ſagte er der Haidewirth ſchenke einen
Kümmel ſolchen gebe es in der ganzen Welt nicht der brenne
wie Feuer Der Jnſpektor ließ ſich das geſagt ſein und
richtete ſein Augenmerk auf die Haideſchenke und was er über
den Wirth derſelben und das dortige Treiben erfuhr belehrte
ihn ſogleich daß er hier auf geradem Wege nicht das mindeſte
erfahren werde Der Haidewirth war ein viel zu geriebener
alter Burſche als daß er ſich irgend ein Geheimniß oder nur
irgend eine Mittheilung über ſeine bei ihm verkehrenden Gäſte
entlocken ließ Wittig konnte ſicher ſein daß ihm der ſchlaue
und zu gleicher Zeit höchſt rückſichtsloſe Patron ſorgfältig aus
wich ja ihm vielleicht gar nicht erſt den Eingang geſtattete
wenn er in ſeiner gewöhnlichen Kleidung bei ihm vorſprach
Der Jnſpektor war deshalb raſch entſchloſſen zu dem in ſeinem
Beruf ſchon oft gebrauchten und viel erprobten Mittel einer
Verkleidung ſeine Zuflucht zu nehmen und er beſaß dafür ein
wunderbares Schauſpielertalent das dem größten Bühnen
künſtler zur Zierde gereicht hätte Ob es für ihn nöthig war
als Bauer oder als Handwerker oder in irgend welcher Ver
mummung aufzutreten er wußte dann die übernommene Rolle
in Sprache in der Haltung in jeder dem gewählten Stande
eigenthümlichen Bewegung mit ſolchem Geſchick durchzuführen
daß er auch den Scharfblickendſten und Mißtrauiſchſten zu
täuſchen vermochte Auch diesmal hatte der Jnſpektor den
Hauſirer ſo trefflich geſpielt daß ſelbſt der ſchlaue Haidewirth
keinen Unrath witterte Das leiſe Spiel Friedels und die
Unruhe des Wirths weckten ſogleich Wittigs Verdacht er
mußte wenigſtens wiſſen was es mit dieſem Spieler für eine
Bewandtniß habe und deshalb war er ſogleich entſchloſſen
mit dem Burſchen eine heimliche Unterredung zu ſuchen Wittig
beſaß nicht nur ein wunderbares Schauſpielertalent er ver
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ſtand auch alle Dialekte und dere en täuſchend
nachzuahmen Es war daher natürlich daß Geigenfriedel als

er Klopfen an ſeinem Fenſter vernahm einen böhmiſchen
Muſikanten in dem Fremden begrüßte

Es war ihm ein leichtes den Burſchen zu der Ueberzeugung
bringen er habe einen Kameraden einen böhmiſchen Muſi

n vor ſich ſo daß dieſer der durch lange Einſamkeit
ohnehin halb verzweifelt mit ſeinem Bekenntniß nicht lange
hinter dem Berge hielt Wie ein geſchickter Leſer oft das
meiſte aus dem erfährt was zwiſchen den Zeilen eines Briefes
ſteht ſo hörte Wittig auch weit mehr noch als der Knabe ihm
erzählte Peter Gronak war kein Trunkenbold der Streich

Max Seidel war abſichtlich geführt weil er das
inderniß der Bewerbung des Barons um Eugenie war unddieſer vielleicht auch Enthüllungen betreffs ſeiner Vergangen

heit von ihm befürchtete Der Profeſſor Korte war aus dem
Wege geräumt damit Seldenberg ſeine Stelle bei Eugenie
einnehmen könne hier hatte ſich aber eine Schwierigkeitergeben die Leiche war nicht gefunden worden deshalb

mußte Friedel als vorgeblicher Augenzeuge der That herbei

racht werden und es galt den Burſchen feſtzuhalten bis
Heirath zwiſchen Eugenie und dem Baron vollzogen warWas war aber aus dem Profeſſor geworden Wittig zweifelte

nicht daran daß Peter Gronak ihn meuchlings überfallen und
in die Elbe geſtoßen hatte wo aber war der Leichnam Das
Waſſer pflegt die Todten zurückzugeben aber die ſorgfältigſten
Nachforſchungen an den üferſtellen bis Deſſau und ſogar bis
Hamburg hinunter hatten nicht ergeben daß ein Ertrunkener
angeſchwommen war deſſen Körper oder Kleidung auf den
aeſſer gepaßt hätte Freilich konnte er ihn auch in anderer

iſe ermordet und verſcharrt haben dieſer Annahme ſtand
aber der Umſtand im Wege daß es den Verbrechern ja darum
zu thun ſei Eugenie von Korte s Tod zu überzeugen Je mehr
er ſich die Sache überlegte deſto feſter wurde ſeine ſchon
en Martha geäußerte Anſicht der Profeſſor ſei gerettet und

gendwo verborgen War es nicht vielleicht möglich daß ihn
Schiffer aufgenommen hatten Nach de eite wollte erſeine Sachfoſchungen richten und dazu ſo hoffte er ſollte ihm

der Geigenfriedel recht nützlich ſein
Am nächſten Morgen als kaum der Tag gegraut hatte

kroch der Hauſirer aus ſeiner Lagerſtätte hervor ſchüttelte das
87 aus dem Haar und von den Kleidern wuſch ſich am

nnen auf dem Hofe Geſicht und Hände und rief dem
J der träge und verſchlafen zum Vorſchein kam zu erſolle m nur einen Schnaps geben denn er habe nicht Zeit

auf Worgenſuppe oder Kaffee zu warten Dann zog er ſein
mageres Beutelchen ſuchte die nicht gerade übermäßige Zeche
die ihm Schweizer machte in lauter kleinen Kupfermünzen
zuſammen nahm ſeinen Sack auf den Rücken und machte ſich
auf den Weg Unbemerkt gelangte er in die ſchweigende undnoch in tieſem Schlafe liegende Stadt unbemerkt in ſeine

verborgene Wohnung
Geigenfriedel ließ ſich am nächſten Morgen nichts merken

und fragte nur ſo obenhin was denn das für ein Gaſt ge
weſen und wo er hingerathen ſei um deſſentwillen ihn der

idewirth geſtern abend am Arme gepackt und ſein bischen
piel gewehrt habe worauf Schweizer brummend erwiderte

er ſolle doch Gott danken daß man ihn hier verborgen halteund vor dem Galgen bewahre Es gab folgedeſſen einen

heftigen Zank zwiſchen ihnen und am andern Morgen machte
der Haidewirth eine böſe Entdeckung Geigenfriedel hatte ſich
während der Nacht heimlich davon gemacht Schweizer
brummte und fluchte Das iſt eine verdammte Geſchichte
wird ein ſchönes Hallo bei dem Baron geben

Die Frau lachte Braucht er s denn zu wiſſen Jhr
Mann ſah ſie verdutzt an Der Peter Gronak der bier
immer herumſchnüffelte ſitzt für eine Weile in Nummer Sicher
und ſein Herr oder was er ſonſt iſt hat jetzt hier nichts zu
ſuchen Jedenfalls kannſt du ruhig warten bis er nach dem
Burſchen fragt

Haſt recht, nickte der Mann und ſo lange er s nicht
weiß bezahlt er die für den Vengel

So vergingen Wochen ohne daß der den es zumeiſt anging
die Flucht des Geigenfriedel erfuhr
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Baron Seldenberg fühlte ſich ſeinem Ziel näher denn je
endlich durfte er hoffen daß kein ſtörender Zwiſchenfall mehr
ſeine Pläne kreuzen würde Es ging alles ſo glatt und ganz
nach Wunſch Selbſt diejenigen die ihm in der letzten
einen heimlichen aber entſchiedenen Widerſtand entgegengeſetzt
und ſein Werben um die Gunſt Eugeniens nach Möglichkeit
gehindert und hintertrieben hatten ſchienen dieſen Widerſtand
aufgegeben zu haben Waren ſie durch die ſchwere Ver
wundung des jungen Seidel und deſſen langer Krankheit zu
ſehr in Anſpruch genommen Oder waren ſie von ſeiner un
widerſtehlichen Liebenswürdigkeit mit der er bisher alle unter
jocht nun ebenfalls überwunden worden Vielleicht hatte
beides dazu mitgewirkt Gleichviel der Baron gewahrte mit
Genugthuung daß ein günſtiger Wind ſeine Segel blähte
Sogar Martha die ſich ihm am feindlichſten gezeigt am
rückſichtsloſeſten den Krieg erklärt hatte mußte endlich das
Nutzloſe dieſes Kampfes eingeſehen haben denn ſie benahm
ich in der letzten Zeit weniger ſchroff und verletzend

alwine beſonders die Frau des jungen Seidel war jetzt
m umgeſtimmt ſeitdem Seldenberg ihrem Gatten eine ſo
zärtliche Theilnahme gezeigt und mit ſeinem einſchmeichelnden
liebenswürdigen Weſen den langſam Geneſenden ganz für ſich
gewonnen hatte Der Baron kam jeden Tag um ſich nach
dem Befinden des Verwundeten zu erkundigen blieb oftſtundenlang an ſeinem Bett und half ihm durch ſein freund

liches angenehmes Geplauder über die Langeweile des Kranken
lagers hinweg Es war als ob auch Malwine nicht länger
dem Zauber zu widerſtehen vermöge den der Baron auf alle
ausübte ſie war jetzt gegen den Gaſt ihres Mannes ebenſo
reundlich und herzlich wie ſie ſich früher kühl und zurück
altend gezeigt hatte Der Baron wußte es er hatte endlich
eine feindlichen Widerſacher überwunden und es ſtand ihm
etzt bei ſeinem Werben um die Gunſt Eugeniens niemand

mehr im Wege das reiche ſchöne Mädchen mußte ſicher in
ſeinen Beſitz gelangen und wenn ihn auch das friſche
lebendige Weſen Marthas weit mehr gefeſſelt hatte und die
Sentimentalität der älteren Schweſter nicht ganz nach ſeinem
Geſchmack war ſo blieb ſie e die Erbin eines be
deutenden Vermögens und es verlohnte ſich ſchon alle Hebel
in Bewegung zu ſetzen um ſie für ſich zu erobern Martha
blieb wahrſcheinlich für immer ledig und wenn nicht konnte
ſie vielleicht ein früher Tod abrufen und dann fiel ihm auch
das Erbtheil ſeiner Schwägerin zu Das raſtloſe Gehirn des
Barons hatte all dieſe Umſtände ſchon in Berechnung gezogen
Vorſichtig Schritt für Schritt ging Seldenberg jetzt vor
wärts er wollte nichts übereilen um deſto ſicherer diesmal
das Täubchen in ſein Garn zu locken und er lächelte zuweilen
triumphirend vor fich hin wenn er daran dachte wie leicht
ihm nunmehr die Sache wurde Freilich der Meſſerſtich ſeines
Dieners war ſeinem Plane doch ſehr z ſtatten gekommen und
hatte ihm plötzlich den Weg mehr geebnet

Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Vor leeren Bänken Der berühmte Kean ſpielte zu Be

inn ſeiner Carrière vor einem ſchlecht beſetzten Hauſe aus übler
une ſo erbärmlich wie möglich und war dann nicht wenig

erſchrocken als er nachträglich erfuhr der Direktor des hochangeſehenen Drury Lane Theaters ſei anweſend geweſen um ihn

ſpielen zu ſehen Es war das für ihn eine Lehre die er ſpäter
treulich beherzigt hat auch vor einem ſpärlich beſuchten Hauſe
mer ſein Beſtes zu geben Auch andere berühmte Schauſpieler
ben wie eine hübſche Zuſammenſtellung in Chambers

t zriat letzteren löblichen Grundſatz befolgt Als
acread einem engliſchen Provinztheater ſich für die RolleVieghuns ankleidete trat der Direktor mit langem Geſicht

zu ihm und meldete daß idas Haus ganz erbärmlich beſucht ſei
Sind fünf Perſonen da fragte der Tragöde Ja fünfeſind es ſchon Dann wollen wir anfangen wir haben kein

Recht den Stolzen zu ſpielen Und nach ſeiner eigenen
Meinung hat Macready den Virginius ſelten beſſer geſpielt als
vor einer Zuhörerſchaft die er an den Fingern einer Hand ab
zählen konnte Ein anderer engliſcher Schauſpieler berichtet er
babe einmal vor einer einzigen Perſon geſpielt Das war, ſo
erzählt er auf den Sandwich Jnſeln Als der en auf
ging war nur ein einziger farbiger Gentleman anweſend der
mit einem weißen Hute angethan in einer der Logen ſaß Auf
die Bühne tretend verbeugte ich mich vor ihm was er mit ge
ziemender Würde erwiderte Wir gaben ein dreigktiges Stuück
das ich zu Ehren des Auditoriums von der erſten bis zur letzten
Scene durchſpielte Nachdem der Vorhang zum letzten male ge
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fallen war hielt ich mich für verpflichtet den einſamen Zuſchauer
der während der ganzen Aufführung nicht V Wel und ſich nicht
gerührt hatte und noch immer in ſeiner Loge ſaß aufzuſuchen
und ihm zu eröffnen daß die Geſchichte nun zu Ende wäre Er
lächelte drückte mir die Hand und fragte wovon denn das Stück
eigentlich gehandelt habe Jm Cbholera Jahre 1832 ereignete
es ſich einmal im Pariſer Odeon daß nur ein einziger Zuſchauer
erſchienen war Die Schauſpieler weigerten ſich zu ſpielen und
verlangten daß dem Mann ſein Geid zurückerſtattet würde
Dieſer aber beſtand auf ſeinem Rechte und da er das Geſetz auf
ſeiner Seite hatte ſo mußte die Vorſtellung wohl oder übel
ihren Anfang nehmen Die Schauſpieler rächten ſich indem ſie
ſo jämmerlich wie möglich ſpielten eine Zeit lang ließ der Zu
ſchauer ſich das gefallen dann aber drückte er durch ein kräftiges

iſchen und Pfeifen ſeine Mißbilligung aus Hierauf hatte der
irektor nur gewartet er ließ den einſamen Gaſt durch die

Polizei wegen Störung der Vorſtellung hinausweiſen
Zuvorkommender handelte der Direktor einer amerikaniſchen Bühne
in einem ähnlichen Falle Er wandte ſich an einen ſeiner Schau
ſpieler und beauftragte ihn dem muthigen Theatergaſte das be
zahlte Eintrittsgeld zurückzugeben und ihn im nächſten Gaſthauſe
zu traktiren Der Schauſpieler führte ſeinen Auftrag zu allſeitiger
Zufriedenheit aus und verließ ſeinen Schützling erſt nachdem er
mehrere Flaſchen Champagner mit ihm geleert hatte Vor einem
Matroſen der die Taſchen voll Geld nach Portsmouth zurück
G war ſpielte Stephen Kemble einmal für 30 Lſtrl den

hakeſpeare ſchen Heinrich IV Eine ähnliche Geſchichte erzählt
der amerikaniſche Schauſpieldirektor Foſter wie folgt Jn
Bueyrus Ohio ſaß ich in der Reſtauration als ich in meiner
Behaglichkeit durch einen Fremden geſtört wurde der mit dem
Theaterzettel in der Hand eintrat und mich anredete Sie geben
heute abend Richard III ich habe das Stück noch niemals ge
ſehen kann aber nicht ſo lange bleiben Wie viel fordern Sie
wenn Sie mir allein heute nachmittag Richard III vorſpielen
Jch glaubte der Mann ſcherze und forderte aufs Geradewohl
25 Dollars Und wenn Sie den Ungeſchliffenen Diamanten
dazu geben Zehn Dollars mehr Zu meiner Beſtürzung
zog mein Unbekannter alsbald 35 Dollars hervor legte ſie vor
mich hin beſtimmte trocken daß die Vorſtellung um 2 r be
ginnen ſollte und verließ mich Als ich meiner Geſellſchaft den
erſtaunlichen Handel mittheilte den ich n war machte
er ihnen ſo viel Spaß daß ſie mit dem beſten Willen von der
Welt darauf eingingen Punkt 2 Uhr erſchien der Zuſchauer und
uchte ſich den beſten Platz aus wobei er die Füße auf die Lehne
es vor ihm befindlichen Sitzes legte und die Vorſtellung begann

Sie verlief zur vollen Zufriedenheit des Auditoriums welches die
en te er herausrief und mit dem Zuge um 6 Uhr 45 Min

die Stadt verließ Recht erheiternd klingt auch die Antwort
die der Leiter eines kleinen londoner Theaters einem Freunde
ertheilte als dieſer ſich darüber wunderte daß der Direktor ſo
verdrießlich über die bevorſtehende Eröffnung der Saiſon in der
italieniſchen Oper wäre Jhr macht einander doch keine Kon
kurrenz meinte er Ja er erwiderte der Direktor
Meine Gäſte gehen freilich nicht in P Maj Theater alsZuſchauer aber um den Zuſchauern die Taſchen zu leeren

Ein Schreibfehler Während des ſiebenjährigen Kriegesdiktirte ein Landrath eine Ordre an einige Dorf aften daß ſie
eine Quantität Stroh und 12 Futterſchneider in das Lager ſchicken
ſollten Der Schreiber welcher von Orthographie nicht viel ver
ſtand ſchreibt ſtatt 12 Futterſchneider 12 Fuder Schneider Das
Stroh kam zur beſtimmten Zeit an aber die Leute welche es in

verwandeln ſollten die S blieben aus Am
age nach dem Lieferungstermin kommt der Gemeindevorſtand

an welchen die Ordre zur Publikation gekommen war mit 2 Wagen
die gepfropft voll Menſchen waren in das Lager Ein General
der eben zum Rekognosciren ausreiten wollte begegnete dieſem
Transport und ſagte Was bringt ihr da Leute Ach
Ew Excellenz, ſagte der erſchrockene Gemeindeälteſte halten zu
Gnaden wir haben Befehl erhalten 12 Fuder Schneider anher
zu liefern aber wenn s auch das Leben koſten ſollte wir haben
nur dieſe 2 Fuder worauf 26 Mann geladen ſind zuſammen
bringen können und da haben wir noch Meiſter Geſellen und
Lehrbuben weggenommen ja auf ger Wagen ſind ſogar ein
paar Pfuſcher die nicht einmal zünftig ſind Der General wäre
ern böſe aber die Begebenheit war ihm doch zuächerlich Er ließ ypen zuſammen eine halbe Kanne Brannt

n reichen und ſo fuhren ſie alle berauſcht wieder nach
auſe

Poſtkurioſa Wie die Poſt als Tiſchlein deck dich Eſel
ſtreck dich Knüppel aus dem Sack öfters vom Publikum in An
ſpruch genommen wird darüber ſo leſen wir in der Deutſchen
Verkehrsztg giebt ein aus umfangreichem Schriftwechſel ent

h Aktenſtück des Kaiſerlichen Briefpoſtamtes in Berlin
luskunft Auf dem erſten Blatte empfiehlt Frau Baronin X

ein Beiſpiel für viele in liebenswürdigſter Weiſe die ſorg
fältigſte Beſtellung des beigeſügten Briefes Er iſt für ein
berliner Koch und Delikateß Geſchäft beſtimmt und enthält große
Aufträge für ein Diner Der Name der Firma iſt nicht genau
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die Wohnung gar nicht angegeben Frau Baronin liefert abereine ſo gute Segen von n der t daß
Zweifel über den Empfänger ausgeſchloſſen iſt Die

rau kann unbeſorgt ihren Tiſch decken die St und ihr
ieferant werden ſie nicht im Stiche laſſen Seltener ſch

ſind folgende e Herr J M in Winterthur fragtWann iſt der perſiſche Geſandte in Berlin zu ſprechen und
K Adolf Katonai egyenz intézete Ungrar will
Uniform und e e der preußiſchen Gendarmerie
wiſſen Zwanzig Thaler in Banknoten qui se trouvaient d
queique temps dans ma caisse ſendet Monſieur S Rom Jtalien
mit der Bitte de vouloir en urer le ch il est encorsa2dmis, und 60 M in Reichskaſſenſcheinen welche ausnahmsweiſe
für die längſt außer Kurs geſetzten Noten noch erlangt ſind g
dafür nach der Tiberſtadt Slagen Sie den Jungen
Puckel voll wenn er anners nich zum Schreiwen zu ringen
iſt, bittet ein Vater in ſeinem Zorn darüber daß der nach
Berlin verzogene Sohn alle Briefe unbeantwortet und ihn ſowie
die Mutter in Angſt und Sorge läßt Wörtlich konnte dieſer
Auftrag nicht wohl re werden das Briefpoſtamt hat ſich
darauf beſchränkt dem Sohne deſſen genaue Adreſſe mitgetheilt
war den väterlichen Brief zu überweiſen Auch einem andern
Wunſche ließ ſich nicht entſprechen Die Poſt ſollte mit Güte
oder Gewalt einem älteren Ehemanne die ſchöne junge Gattin
welche von der Küſte des Mittelmeeres nach der deutſchen Leine
ſtadt entflohen war wieder zuführen

Eine gelungene Satire Jn der pariſer Jlluſtration
ſchildert der humoriſtiſche Zeichner Henrict mit Wort und Stiſt
die zweite Rettung Padlewski s nach dem Eclair vom 1 April
1891 Padlewski iſt der ruſſiſchen Polizei in die Hände gefallen
wird vor ein Kriegsgericht geſtellt und zum Tode durch den
Strang verurtheilt Kaltblütig hört er den Spruch und läßt
ſich in ſeine Zelle zurückführen Um Mitternacht erhält er den
Beſuch eines greiſen Popen der lange bei ihm verweilt Jm
Morgengrauen wird der Verurtheilte auf den Richtplatz geführt
die ſchwarze Kapuze n über das Geſicht ßer Als letzte Gnade
erbittet ſich der Delinquent nicht leibliche Nahrung ſondern die
neueſte Nummer des Eclair Sie wird ihm gereicht und nun
kann er ruhig ſterben Das Blatt ans Herz drückend läßt er

vom Strange emporziehen und baumelt dann zwiſchen Himmel
und Erde bis zum Sonnenuntergang Als die Henkersknechte
ihn endlich herablangen und ihm das Geſicht entblößen ſehen
ſie nicht die wohlbekannten Züge des Nihiliſten ſondern einen
glänzend ſchwarzen Schnurrbart an welchem ſie die ſelbſt ihnen
v bekannten Züge des berühmten Herrn de Labruyère
erkennen

Die chineſiſchen Geiſter ſind uns ſchon als abſonderliche
und a Käuze bekannt Neues von ihnen weiß der
Oſtaſiat Lloyd in ſeiner letzten Nummer e Eine

berechtigte Eigenthümlichkeit der chineſiſchen Geiſter iſt de daß
man ſie häufig in einer formloſen Geſtalt ſieht d h daß man
den Kopf zuerſt wahrnimmt und dann die Füße dann
Körper uſw die verſchiedenen Theile erſcheinen und ver
ſchwinden in ſchneller Reihenfolge Auch glaubt der Chineſe daß
ein Geiſt kein Kinn hat die Redensart welche er häufig an
wendet Du haſt kein Kinn, iſt gleichbedeutend mit Du biſt
ein Geiſt Das weiße Gewand in welches der Aberglaube des
Weſtens alle geiſterhaften Gäſte kleidet kennt man im Reich der
Mitte nicht ein Geiſt zeigt ſich in dieſem Lande ſtets fein
manierlich in den Kleidern welche er während Lebzeiten zu en
gewohnt war Am häufigſten erſcheinen den Lebenden die Geiſter
von Gemordeten namentlich die von Selbſtmördern Die letzteren
die man daran erkennt daß ſie rothe Seidentücher tragen ſpuken
an den Orten an welchen ſie die Unthat begangen haben und
verſuchen andere zu überreden ihrem Beiſpiel zu folgen mitunterſchicken ſie ſich ſogar an die zu erwürgen welche nicht geneigt
ſind ihrem liebenswürdigen Erſuchen nachzukommen Jn der
erſten Zeit nach dem Tode treibt es die Geiſter am häufigſten
und am mächtigſten ins Leben zurückzukehren Sie kommen nach
ihren früheren Aufenthaltsorten und ſuchen ihre alten Be
ſchäftigungen wieder aufzunehmen Man nimmt an daß ſie in
ſolchen Fällen von ſimmliſchen Poliziſten bete werden die
für ihre Rückkehr ins Jenſeits verantwortlich gemacht ſind
Uebrigens trauen die Chineſen den gewöhnlichen Geiſtern keine
große Jntelligenz zu man hält ſie durchſchnittlich für dumm
und Perſonen die ihre Selbſtbeherrſchung nicht verlieren können
ſie leicht am Gängelband führen Am 17 des 7 Monats

indet in vielen Häuſern eine Ceremonie ſtatt die darin beſteht
daß man auf einen Tiſch mit Kuchen gefüllte Teller ſtellt und
dazu eine geſchriebene Einladung die da beſagt daß das Gebäckden ehrwürdigen heimathloſen Geiſtern geweiht ſei oder denen
deren Verwandte zu arm ſind um etwas für die Verſtorbenen
zu thun dieſes ſind die Armen des Geiſterlandes Er c dieſe
Einladungen auch an die Geiſter welche fern und nah ſind e
ſcheint es doch als ob ein Armengeſetz beſtehe dem zufolge die
Unterſtützung nur den Armen des betreffenden rks zugute
kommen ſoll Jedenfalls aber verſchmähen edle und vornehme
Geiſter dieſe Beköſtigung Sie würden ſich überhaupt niemals
mit den Lumpen von Geiſtern an einen Tiſch ſetzen
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